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1. Einleitung 

Psychosozialbildung e.V. ist ein gemeinnütziger Verein mit Sitz in Frankfurt am Main. Wir arbeiten mit 

Schulen und anderen Bildungseinrichtungen zusammen und führen Workshops, Projekttage und 

Bildungsformate zur Förderung psychischer Gesundheit und emotionaler Kompetenzen durch. 

Der Schutz von Kindern und Jugendlichen hat für uns höchste Priorität. Unsere Angebote finden in der 

Regel im schulischen Kontext und in Anwesenheit von Lehrkräften oder schulischem Personal statt. 

Dieses Kinderschutzkonzept beschreibt unsere Grundsätze, Verantwortlichkeiten und Verfahren zum 

Schutz von Minderjährigen. 

2. Grundhaltung und Ziele 

Wir verpflichten uns: 

• die Rechte, Würde und Sicherheit von Kindern und Jugendlichen zu achten, 

• ein respektvolles, diskriminierungsfreies und sicheres Lernumfeld zu schaffen, 

• Grenzverletzungen, Gewalt, Diskriminierung oder sexualisierte Übergriffe nicht zu tolerieren, 

• Mitarbeitende und Honorarkräfte für Kinderschutz zu sensibilisieren, 

• klare Verhaltensregeln und Meldewege festzulegen, 

• bei Verdachtsfällen verantwortungsvoll und angemessen zu handeln. 

Grundlage unseres Handelns sind insbesondere die UN-Kinderrechtskonvention sowie die geltenden 

deutschen Kinderschutzgesetze. 

3. Geltungsbereich 

Dieses Kinderschutzkonzept gilt für: 

• alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitenden, 

• Honorarkräfte und Referent*innen, 

• Praktikant*innen und freiwillig Tätige, 

• externe Kooperationspartner*innen im Rahmen unserer Angebote. 

Es gilt für alle analogen, digitalen und hybriden Angebote von Psychosozialbildung e.V. 

http://www.psychosozialbildung.de
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4. Verhaltensgrundsätze 

Alle Mitarbeitenden verpflichten sich zu einem respektvollen und professionellen Umgang mit Kindern 

und Jugendlichen. 

Dabei gilt insbesondere: 

• Wir achten persönliche Grenzen und gehen wertschätzend miteinander um. 

• Diskriminierende, grenzüberschreitende oder einschüchternde Aussagen und Handlungen 

werden nicht toleriert. 

• Körperkontakt erfolgt ausschließlich situationsangemessen, altersgerecht und niemals gegen 

den Willen der betroffenen Person. Insbesondere gilt: 

o Körperkontakt im Intimbereich ist in jedem Fall untersagt. 

o Trösten oder körperliche Nähe in emotional belastenden Situationen erfolgt nach 

Möglichkeit nicht unter vier Augen, sondern mit Sichtkontakt zu Dritten (offene Tür, 

einsehbarer Raum); ist dies im Einzelfall nicht möglich, wird dies im Nachgang 

dokumentiert. 

o Körperliche Bestrafung, Zwang oder das Festhalten von Kindern und Jugendlichen gegen 

ihren Willen sind ausnahmslos untersagt; ausgenommen ist die Abwehr einer 

unmittelbaren Gefahr für die Sicherheit der betroffenen Person oder Dritter. 

• Einzelgespräche finden nach Möglichkeit mit Sichtkontakt zu Dritten statt (offene Tür, 

einsehbarer Raum); ist dies im Einzelfall nicht möglich, wird dies dokumentiert und der 

verantwortlichen Ansprechperson mitgeteilt. 

• Unsere Angebote erfolgen grundsätzlich in Anwesenheit von Lehrkräften oder schulischem 

Personal. 

• Foto-, Video- oder Tonaufnahmen erfolgen nur mit Zustimmung der Schule bzw. der 

Erziehungsberechtigten im Rahmen der schulischen Regelungen. 

• Kontakt zu Schüler*innen über private Kanäle (private Telefonnummer, private Social-Media-

Profile, private Messenger-Chats) außerhalb der dienstlichen/schulisch vermittelten 

Kommunikation ist nicht gestattet. 

• Geschenke an einzelne Kinder oder Jugendliche sowie das Herstellen exklusiver 

Sonderbeziehungen werden vermieden. 

• Verstöße gegen diesen Verhaltenskodex werden im Einzelfall geprüft und können je nach 

Schwere zu einem klärenden Gespräch, der Beendigung der Zusammenarbeit oder einer 

Strafanzeige führen. 

• Alle Mitarbeitenden, Honorarkräfte und Praktikant*innen bestätigen die Kenntnisnahme und 

Einhaltung dieses Verhaltenskodex durch eine Selbstverpflichtungserklärung vor Aufnahme 

ihrer Tätigkeit. 

http://www.psychosozialbildung.de
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5. Prävention und Personal 

Psychosozialbildung e.V. achtet auf geeignete Schutzmaßnahmen in der Zusammenarbeit mit 

Mitarbeitenden und Honorarkräften. 

Dazu gehören: 

• Sensibilisierung für Kinderschutz und professionelle Nähe-Distanz-Gestaltung, 

• klare Kommunikation von Verhaltensregeln, 

• Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses (nicht älter als drei Monate) bei regelmäßigem, 

unmittelbarem Kontakt zu Minderjährigen im Rahmen der Vereinstätigkeit – abhängig von Art, 

Intensität und Dauer des Kontakts, insbesondere bei allen Personen, die Workshops oder 

Projekttage eigenständig durchführen; Einsichtnahme durch die vom Vorstand benannte Person, 

Dokumentation von Datum und Ergebnis ohne Verbleib einer Kopie beim Verein; Wiedervorlage 

alle fünf Jahre, regelmäßige Reflexion und Austausch im Team. 

Hinweis zur Rechtsgrundlage: § 72a SGB VIII verpflichtet unmittelbar Träger der öffentlichen und freien 

Jugendhilfe sowie Träger, die mit dem zuständigen Jugendamt eine Vereinbarung nach § 72a Abs. 4 SGB 

VIII geschlossen haben. Psychosozialbildung e.V. ist kein Träger der Jugendhilfe im Sinne dieser Vorschrift 

und hat bislang keine entsprechende Vereinbarung geschlossen; eine formal-rechtliche Verpflichtung 

zur Einholung erweiterter Führungszeugnisse besteht daher derzeit nicht. Der Verein orientiert sich 

freiwillig an diesem gesetzlichen Standard, weil er ihn fachlich für angemessen hält, und verpflichtet sich 

im Rahmen dieses Kinderschutzkonzepts selbst zur entsprechenden Umsetzung. 

6. Vorgehen bei Verdachtsfällen 

Hinweise auf Kindeswohlgefährdung, Grenzverletzungen oder unangemessenes Verhalten werden ernst 

genommen. 

Im Verdachtsfall gilt: 

• Beobachtungen sachlich dokumentieren (Datum, Uhrzeit, Wahrnehmung, keine Interpretation). 

• Keine eigenen Ermittlungen, Befragungen des Kindes oder Versprechungen der Vertraulichkeit 

machen. 

• Unverzügliche Rücksprache mit der vom Vorstand benannten Kinderschutz-Ansprechperson im 

Verein. Diese Person ist nicht Mitglied des Vorstands und nimmt diese Funktion 

weisungsunabhängig wahr; sie ist zugleich zuständig für Verdachtsfälle, die sich gegen ein 

Vorstandsmitglied richten. Betrifft ein Verdacht die Ansprechperson selbst oder ist sie aus 

anderen Gründen befangen, erfolgt die Kontaktaufnahme direkt über die externe Fachberatung 

(iseF) oder das zuständige Jugendamt (s.u.). 

Aktuelle Kinderschutz-Ansprechperson im Verein: 

Sonja Marschall 

sonja.marschall@psychosozialbildung.de 

http://www.psychosozialbildung.de
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• Abgleich mit dem jeweils bestehenden schulinternen Kinderschutzkonzept und dessen 

Ansprechperson vor Ort; bei nicht-akuten Fällen erfolgt die weitere Einschätzung in enger 

Abstimmung mit der Schule. 

• Bei Unsicherheit über die Einschätzung: anonyme Fachberatung durch eine insoweit erfahrene 

Fachkraft (iseF), z.B. iseF-Beratungsstelle des Jugendamts Frankfurt (isef-beratung@stadt-

frankfurt.de, Tel. 069 212-33604) bzw. das für den jeweiligen Einsatzort zuständige Jugendamt. 

• Bei akuter Gefährdung: sofortige Information der Schulleitung sowie des örtlich zuständigen 

Jugendamts; bei unmittelbarer Gefahr im Verzug zusätzlich die Polizei (110/112). In Frankfurt 

zusätzlich erreichbar über das Kinder- und Jugendschutztelefon (0800 2010111, rund um die Uhr 

an Wochenenden/Feiertagen). 

• Die Personensorgeberechtigten werden einbezogen, soweit dies den wirksamen Schutz des 

Kindes nicht gefährdet. 

• Alle Informationen werden vertraulich behandelt und nur im notwendigen Rahmen 

weitergegeben. 

7. Verantwortlichkeiten 

Der Vorstand von Psychosozialbildung e.V. trägt die Verantwortung für die Umsetzung und regelmäßige 

Überprüfung dieses Kinderschutzkonzepts. 

Alle Mitarbeitenden sind verpflichtet: 

• die Inhalte dieses Konzepts einzuhalten, 

• aufmerksam auf mögliche Grenzverletzungen zu achten, 

• Vorfälle oder Verdachtsmomente weiterzugeben. 

8. Überprüfung 

Das Kinderschutzkonzept wird regelmäßig überprüft und bei Bedarf angepasst, spätestens jedoch alle 

zwei Jahre. 

 

* * * 
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